
Verständnıiıs un Praxıs In Kor 2,26{ff. und Eph 4, I werden
der Ordinatıion 1ın Aufträge erkennbar, dıe eiıne hervorgehobe-

Verantwortung für dıe Gründung, Weg-
uNnseren GemeıLlnden WE1ISUNg, Unterweısung, Ausbreıitung und

Einheıt der Gemeinde bedeuten.
Zusammenfassende Thesen eiInNes Dri In den Pastoralbriefen erkennen WIT eine
1990) Vor dem Hamburger Pastorenkreis g_ Konzentration auf dıie Aufträge des hrens
haltenen Referates, INn dem nach einıgen un Leıitens der Gemeinde:;: dıe nvertiraut:
egetischen Beobachtungen die theologiege- TE muß 1ın der Gemeinde bewahrt ble1-
schichtlichen und dogmatischen Posıtionen ben, ebenso w1ıe dıe Krıterjien für eine rechte
skizziert wurden. Gemeıindeordnung überlhefert werden MUS-

Ausgehend VO bıblıschen Zeugni1s des sen Tım 4,16; 6202 Tım L E3T:: 3,14{1)
Das €1 für dıe Gemeınde, daß S1€e 1ın beson-Priestertums er Glaubenden, das ın der derer Weise aIiur Sorge iragen muß, diesenBerufung un Begabung durch den Heılıgen en den nötiıgen Raum geben un ent-Gelst seine Konkretion erfährt, können WIT

weder der Konzentration auf eın Amt noch sprechende Gilieder mıt diıesen Funktionen
betrauen.einer Unterscheidung des Volkes Gottes in Angesichts dıeser 16 VO  — enAmtsträger und Laı1en zustiımmen. Alle hıe-

der der Gemeinde sınd als „Miıtarbeıter (j0t- un Aufträgen DUTr den einen „Amtsträ-
tes  : berufen und nehmen dem Sen- 06  ger denken wollen, käme einerN1-

wortlichen Reduzıierung der Charısmendungsauftrag teıl, den der erhöhte Herr sSEe1- WwW1e eıner Verkürzung des der ganzch Ge-NeT Gemeıiunde gegeben hat Joh 2021 Mit
28, 8—-2 meınde erteıilten Sendungsauftrages gleich

Den Begriff des 99:  mies  . versuchen WIT Dabe!1 mussen gerade WIT als Pastoren oder
theologische Mıtarbeıiterinnen hauptberuf-vermeıden, da er kaum den edanken der

diakonia aufnımmt und zudem Assoz1at10- ıch Angestellte uns un der Gemeıinde 1M-
DNCN weckt, dıe dem Reden VO Dıenst abso- INeT wıeder deutlıch machen, das kırch-
lut uUuNangemMe€eESSCH Sind. ıch geprägte e1 des Pastors oder Pfar-

TeIrs nıcht nahtlos aus dem Neuen TestamentDer 1e1za. der Dıenste un Aufträge
KOrTr K2.3) entsprechen dıe Unterschiede abgeleıtet werden kann. Vielmehr ist 1n den

der Gnadengaben des Heılıgen (Geılstes. Das Jahrhunderten staatskırchlicher oder landes-
Charısma ıst Voraussetzung für den Dıienst. kırchlicher Praxıs e1in Bıld entwickelt WOI-

den, das seine nleıhen be1 gesellschaftlıchFür alle Gnadengaben gılt, daß s1e auf Ergän-
ZUDg hın angelegt sınd und erst der Aufer- einflußreichen Würdenträgern oder maßgeb-
bauung der Gemeinde dıenen. Tendenzen lıchen Vermiuttlern nıcht verleugnen kann

Demgegenüber haben WIT selber daraufZUT Vormachtstellung einzelner en ha-
achten, unNns nıcht als dıe umfassenden KOom-ben In der ege dıe Geringschätzung un

Vernachlässigung andereren 1mM Ge{folge pendıen geistliıcher en verstehen.
ZUuU chaden der Gemeıinde! Wır sSınd als Mitarbeıiter Derujen. dıe dıe

en der anderen Miıtgliıeder fördern SOWIl1eGeme1insamer Bezugspunkt CFen
und Diıenstträger ist der eine Herr un Mei- deren geistlıche Oompetenz anerkennen.
STtET. der mıt seinem eigenen Dıenst das Maß Das Zeugn1s eınes theologısch nıcht eschul-
für alle Dıenste gesetizt hat Weltliche Herr- ten Gemeıindeglıedes muß nıcht wenıger

vollmächtig se1n als das des ordınıertenschaftsvorstellungen, Machtansprüche und
Würdetitel sınd für dıe Dienstträger ın der Theologen TOTLZ uUuNsecCICTI Ausbildung und
Gemeinde nach Jesu eigenen orten gC- der dıesbezüglıchen Berufung oilt Dıe Kan-
schlossen: Mt O;251:‚ 10,45 zel sehö nıcht uNns Theologen! Den nsaäat-

ZCH, S1e anderen VO  ; (Gott ZU Lehr- unWeıl das Evangelıum die Gemeıinde be-
gründet und rag und nıcht umgekehrt!) Verkündigungsdienst berufenen Schwestern
darf das Miıt-teıilen des Evangelıums und Brudern vorzuenthalten, ist vehement

Thess 2,8) nıemals fehlen Das Volk Got- begegnen.
tes ann nıcht ohne das Wort Gottes eben, In uUuNsSscCICH Gemeıinden ebt dıe Bereıt-
oglauben un andeln schaft, den VO Gott verlıehenen en
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Raum ZUT Entfaltung geben und e1 tesdienst VO der Gemeininde vollzogen. DiıIe
besonders auf dıe en achten, dıe auf Segensgebete Handauflegung werden
den Dienst der Verkündıigung des Evange- nıcht VO Pastoren alleın, sondern immer
lıums, der Seelsorge, der ehre, der Leıtung, auch VO anderen verantwortlichen Gemeınn-
des evangelıstiıschen Zeugn1sses, der Dıako- deglıedern gesprochen, wobe1l sıch die Ge-
nıe zıielen. Vom Neuen JTestament en WIT meınde mıt Zuspruch und dıirekt
jedoch gelernt, daß auch dıe charısmatısch schlıe und beteıiligt.
estimmten Dıenste geordnet werden mMUuS- Das Ordinationsgelübde, das die Theo-
SCH, damıt S1e iıhr Ziel nıcht verfehlen Der logısche Mitarbeıiterin oder der Pastor VOT

Ordnung der Dıenste UrC:  1€ Gemeinde der Gemeinde ablegt, bringt dıie Verpiflich-
entspricht auch ihre Bereıitschafift, für dıe ent- tung gegenüber dem eigentlıchen Auftragge-
sprechende chulung un Zurüstung der VCI- ber, dıe alleinıge Bındung Chrıstus, dıe
schiedenen Gabenträger SOTZCH. Das gılt Treue ZU Evangelıum, den Gehorsam se1-
VOIL em für dıe Dıienste, dıe vollzeıtlıc NC Auftrag gegenüber ın Lehre, Seelsorge,
ausgeübt werden. Entscheiden aliur ist dıe Verkündigung und 1sSsıon SOWIE das Ja ZUTI

rfahrung der persönlıchen Berufung, dıe konkreten Gestalt des Leı1ıbes Jesu Christı 1ın
freilıch VOoON der Gemeıiunde erkannt se1n wıll der Ortsgemeıinde ZU Ausdruck In der Ge-
und UrCc. s1e bestätigt werden muß, un das meınde selbst wırd das Gelübde fürbıttend
entsprechende LebenszeugnI1s. » wobe1l dıe Erinnerung dıe DCI-

sönlıch empfangene Berufung und dıe Ver-Die Ordınaton bedeutet dann, daß dıe
Gemeıiunde öffentliıch bestätigt, daß der Herr pflichtung ZUuUT Christusnachfolge NECU wach-
der Gemeı1inde eıne Berufung ausgesprochen gerufen wird.
hat, dıe dıe Gemeinde erkennt un AdDC1I- 93 Wenn dıe Handauflegung mehr als eiıne

Form se1n soll, darf der Trdınan erwarten,kennt; zugleich erklärt dıe Gemeınde, daß s1e
dıe VON Gott berufene Person freistellt un: daß die Segensgebete VO dem Herrn der Ge-
beauftragt, ıhrer Berufung un Begabung g_ meınde erhört werden und Dr dıe Zu Dienst
mäß arbeıten. erforderliche en schenken, wecken, ZUT

Die Ordınatıon wırd ZUT Platzanweisung Entfaltung führen wıll und Berufungsgew1Sß-
1mM Reıich Gottes, nach der Gemeıinde un heıt festigen wIrd.

Dıe Zugehörigkeıt der OrtsgemeindeTd1Nan! vorher 1m sorgfältigen Prüfen g-
fragten ESs versteht sıch, daß dıe Ordına- ZU größeren eıl des Leıibes Christı wırd be1
tıon keine besondere Weıhe oder Wüuürde VCI- der Ordinatıon dadurch dokumentiert, daß

in der Regel ertiretier des Bundes, der Vere1-leiht, dıe einer UÜberordnung über dıe (Ge- nıgung oder der Nachbargemeıinden dermeınde oder einem Status führen könnte, der
auch losgelöst VO Gemeindedienst eınen Ordınatıon beteıilıgt SInNd. Das ist keıine auße-
„geistliıchen tand“ begründen würde belanglose Form, sondern eın bedeutsa-

INecs Zeichen für dıe Einheıit des Leıbes [ ÄhNn:
Für den Ordınanden ist dıe Ordinatıon st1, der sıch dıe Dienstträger einer Ortsgemel-

das Oiffentilıche Bekenntnıis, dıe 1m Glauben de verpflichtet w1issen und der s1e mıt ihrem
empfangene Berufung en wollen, Auftrag letztlich auch dıenen sollen.
daß darüber (Gott geehrt, Menschen ZU 10 Es ist für uns selbstverständlıich, daß
Glauben gerufen und 1m Glauben gestärkt WIT auch dıe Miıtarbeiter und Miıtarbeıterıin-
SOWI1Ee ZUT konkreten Wahrnehmung ihrer NCN Segensgebeten ın dıe Arbeıt stellen,endung ermutigt werden. Dabeı1 wıird das Ja dıe ihren Dıenst 1n der Gemeıiuinde nıcht voll-
der (Gemeıinde dem/der Berufenen (voca- zeıtlıch iu  5 Es empfiehlt sıch jedoch nıcht,t10 externa) 1ın Zeıten der Anfechtung alt
und Ermutigung se1N, den anV:  ten

in diıesem Fall VO einer Ordınatıon SD.  -
chen. Selbst WEeENN WIT CS VO uUunNnseTeCIN

Dıenst eigener Zweıftel un Verunsıche- Dıenst- und Gemeindeverständniıs her tun
1m ertirauen auf Gottes Teue un könnten, mussen WIT hıer berücksichtigen,dıe Kraft se1nes es weıter auszuüben. daß dıe Ordınatıon eiıne Jurıstische Seıte hat

Eınzelne emente des Ordınationsgot- aa und Gesellschaft raumen dem „Geistlı-
tesdienstes chen  .. ZUr Ausübung se1nes „Amtes  06 beson-

Dıe Ordınatıon wiıird 1m Gemeı1indegot- dere Rechte e1ın, Ww1e damıt auch Pflıchten
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verbundlen sınd, daß WIT über den Begriff freundlıcher Genehmigung des Geschäfts-
„Ordinatıon“ nıcht ınfach in „freıkırchli- führenden Herausgebers Gerhard Besier den
cher Unbekümmertheıt“ verfügen können. folgenden Beıtrag. Dıe VO  - der Autorın selbst

Dabe1 übersehen WIT nıcht, daß uUuNseTeC (Ge- vorgestellte Diıssertation erscheıint dem-
sellschaft einem Pastor DZw einer Pastorın nächst 1mM Neukiıirchener Verlag
immer noch eın besonderes Vertrauen ge-
genbringt, Von dem auch WIT Freikıirchler
profitieren. ndrea Strübind: Der Bund der Baptıstenge-

Auch der öffentlıchen Seıite uUuNscCICsS meıinden In seinem Verhältnis natiıonal-
Dıenstes wiıllen gılt CS, dıe Mahnung des Apo- sozlalıstischen Staat, unter besonderer Be-

rücksichtigung Von enken und Handeln desstels In Apg 20,28 oder 1ın den Pastoralbriefen
bewußt hören oder heute umzusetzen Bundesdirektors aul Schmidt, Diss. -

eco.  ' Berlin (West) 1990
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Edwın Brandt Auch in den umfangreıichen Darstellungen
Theologisches Seminar über „dıie Kırchen“ 1m Drıtten Reıich

Meıer, Scholder) bleiben dıe Freikir-Rennbahnstraße 18 chen unerwähnt Dıe vorlıegende Diısserta-2000 Hamburg tıon versucht daher, das Verhältnıis des baptı-
stiıschen Bundes besonderer Berück-
sıchtigung se1nes Leiıtungsgremi1ums un der
prägenden Persönlichkeit ihres langjährıgen
Bundesdirektors Paul chmıiıdt dem S1E
umgebenden Staatsgebilde VO Oraben:!
des Drıtten Reıiches bıs in die NachkriegszeıtDer Bund der beschreiben

ufgrun des hiıstorı10graphıischen „Neu-
ands  06 fußt dıe Arbeıt fast ausschließlich aufBaptıstengemeinden ıIn

seinem Verhältnis ZU ungedrucktem Quellenmaterıal. Als OTAar-
beıt stand der Verfasserin V. dıe Dısserta-natiıonalsozialistischen tion VO  — Zehrer (1978) ZUT Verfügung,
der, ausgehend Von der Posıtion der Bıschöf-Staat lıchen Methodistenkirche ın Deutschland

Der Zeitschrift Kirchliche Zeitgeschichte den Versuch unternahm, dıe Eıinstellung un
KZG) Internatıionale Halbjahreszeitschrift das Verhalten VO E3 verschıedenen Freıkiır-
für Theologie und Geschichtswissenschaft, chen während der NS-Herrschaft charak-
Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht), terisieren. Dıiıe komplexe Behandlung er

Jahrgang, eft 990, entnehmen WIT mıt Freıkırchen, beı der eine detaıilherte Unter-

AT


